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die Tabelle, dag jene Fälle jchon vom Auguft ab vecht häufig eintreten, ganz 

befonders aber im September und DOftober den Verkehr hemmen. 
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I. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Strombauten in der Mittleren und Unteren Weichjel. 
Die große Fruchtbarkeit der meift aus Schlit oder humojem Sande be- 

ftehenden Stromniederungen, deren Boden troß ungenügender Düngerzufuhr 
jahrelang gute Erträge liefert, hat die Bevölferung veranlagt, auch die den 
Ueberfchwemmungen und den Angriffen der Strömung ausgejegten Grundflächen 
dicht zu befiedeln und als Ackerland zu benugen, wo e8 die Höhenlage irgend 
geftattet. Won jeher war man bemüht, an bejonders gefährdeten Stellen die 
Ufer durch Schugwerke gegen Abbruch zu vertheidigen und das Hochwafjer durch 
Schugdämme abzuwehren. Ueber leßtere folgen jpäter einige Mittheilungen. 
Die von den Anliegern ohne Sachfenntniß und mit ungenügenden Mitteln her- 
geftellten Uferichugbauten haben nur geringe oder gar feine Wirkjamfeit; kiimmer- 

liche Nefte findet man vielfach. Etwas bejjere Befchaffenheit zeigen die von der 

Stromverwaltung ausgeführten Uferfchugbauten, welche hauptjächlich an folchen 

Stellen angelegt worden find, wo der Stromangriff bewohnte Orte gefährdet. 
Angeblich verfährt man bei ihrer Anlage derart, daß fie jpäter als Theile eines 
planmäßigen Ausbaues benugt werden fünnen. ndejjen muß man befürchten, 

daß die ohne gegenfeitige Unterftügung vereinzelt angelegten und mangelhaft 
unterhaltenen Werke längft verfchwunden jein werden, bevor der planmäßige Aus- 
bau begonnen wird. 

Die technijche Verwaltung der ganzen vuffischen Weichjel und ihrer als 

jchiffbar geltenden Nebenflühje ift dem Weichjelftrominfpektor in Warjchau und 
den ihm unterftellten ngenienven der vier fogenannten Schiffahrtabjchnitte 
(Diitanzen) übertragen, Der erjte Abjchnitt umfaßt die Obere Weichfel bis Za- 
wichoft, der zweite die Mittlere Weichjel bis Wilga oberhalb der Bilicamündung, 
der dritte den unteren Theil der Mittleren Weichjel bi8 zur Narewmündung,



der vierte die ruffische Untere Weichjel. Außerden wird die Aufficht über den 
Schiffs und Floßverfehr vom Weichjelichiffahrtinfpeftor in Warfcehau geführt. 
Diefen höheren Beamten find Unterbeamte in verhältnigmäßig geringer Zahl 
zur Beauffichtigung der Bauten, Bezeichnung der Fahrrinne mit Fufen, für die 
Schiffahrtpolizei u. j. w. überwiejen. Ferner ftehen zwei Eleine Dampfboote (mit 
0,5 und 0,7 m Tiefgang, 18 und 21 m Länge, 3,6 m Breite) zu ihrer Verfügung, 
jowie fieben jchwinmende Krahne zur Räumung der Fahrreinne von Steinen und 

Hößern. Der einzige vorhandene Fleine Dampfbagger gehört dev Stadt Warjchau. 
Adgejehen von den am Schlufje betrachteten Strombauten bei Warjchau, für 
welche größere Geldbeträge aufgewandt worden find, haben neuerdings die jähr- 
lichen Aufwendungen für Strombauten und Räumungsarbeiten in dev Mittleren 
und Unteren Werchjel ducchjchnittlich mu 30 000 NAubel betragen, vertheilt auf 

mehr al3 400 km Stromlänge. e 
Unter diefen DVerhältniffen fann von einem planmäßigen Ausbaue der 

rufftischen Weichjel — auch nicht einmal in dem Umfange, wie ev an der Oberen 
MWeichjel begonnen it — vorläufig feine Nede jein. Ein einheitlicher Plan für 
den Ausbau wurde gegen Ende der fiebziger Jahre vom Weichjelftwominfpeftor 
Koftenecki bearbeitet und durch eine internationale TechnifersKonferenz der Weichjel- 

Uferftaaten gebilligt. Auf Grund desjelben find bisher jedoch nur die Strom 

bauten oberhalb Warjchau ausgeführt worden. Die fonftigen Bauten, wenn fie 

fich vielleicht auch im Nahmen diejes Planes halten, bejtehen aus vereinzelten 

Schugwerfen zur Ablenkung der Strömung von bejonders bedrohten Uferitellen, 
wie beveitS oben erwähnt, vermögen daher auf den Zuftand des Stromes im 
Ganzen feine nennenswerthe Wirkung auszuüben und fallen jenen Angriffen 
früher oder jpäter zum Opfer. 

Ber der im Junt 1898 unter ziemlich günftigen Berhältnifjen vorgenommenen 
Bereifung des Stromes wınden auf der Strede von der Sanmündung bis ober- 
halb Warfcehau folgende Werfe bemerkt: Oberhalb Zawichoft ijt die Weichjel auf 
Hund der öfterreichifcheruffischen Bereinbarungen theilweife mit Barallehverten 
(aus Schüttjteinen) in den Gruben und mit Buhnen an den VBorjprüngen der 

Steomfrümmungen ausgebaut; daran jchließt fich ein Deckwerf aus Bruchjteinen 
bei Zawichoft. Unterhalb der Kamjennamiündung liegt links ein Wferdeckwert, 
unterhalb Bjetrowin rechts ein folches mit anjchließendem, bis nahe bei Solec 
veichendem Barallelwerf aus gejchütteten Bruchjteinen. Bor der eingedeichten 
vechtsjeitigen Vtiederung unterhalb Solee liegen die Weberrejte von Steindeck- 

werfen, ebenfo am linken Ufer oberhalb Janomwjec, wo die nach Ausjage des 

Schiffsführers erjt Fürzlich ausgeführten Werke größtentheils vom Hochwafjer und 
Eisgang wieder weggerifjen find. Die linfsfeitigen Dechwerfe ober- und unter 
halb von Nlowo-Aleffandrija befanden fich ftellenweife jtarf im Verfall. Bei 
Negum lagen links auf einer längeren Strece Barallel- und Dectwerfe nebjt 
deflinanten Buhnen, zum Theil zerjtört, aber in Ausbejjerung begriffen. An 

(infen Ufer gegenüber Stenzyca, ferner etwas weiter unterhalb vor einem von 
der Strömung halb abgebrochenen Deiche und bei Kozjenice befanden fich neue 

Deckwerke in gutem Zuftand. An der Nadomkamiündung waren Bruchiteine auf: 

geruthet, um mit dem Baue eines Deckwerfs zu beginnen. Bis hierher find die
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Werfe aus den bei Pjetrowin gebrochenen, jcheinbar feiten Stalkiteinen hergeitellt. 

Weiter unterhalb beftehen fie aus Fafchinenpacwerf, das an den gefährdeten 
Stellen mit Schüttjteinen oder Pflafter gejchüßt, jonft mit Rauhwehr abgedect ift. 
An einem Iimfsjeitigen Uferabbruch bei Magnuszew, ferner vor einem zerftörten 
Deiche unterhalb diefes Ortes, jowie vor dem vechtsjeitigen Schaardeiche bei Wilga 
und an den [infsfeitigen Uferabbrüchen bei Winiszew oberhalb der Biltcamündung 
war man mit Vorbereitungen zum Neubau von Werfen befchäftigt, für welche 
FSafchinen angefahren wurden. Das jchmale Borland des an der Wilgamündung 
beginnenden vechtsjeitigen Deichs ift durch ein Fafchinendeekwerf gejchügt, aber 
jtellenweije mitfammt dem Deiche abgebrochen. Bei Radwankum jchien man einen 
150 m langen Ufereinbruch, in den fich die Fahrrinne verlegt hatte, mit Schütt- 
jteiten jchließen zu wollen. Bor dem Linfsfeitigen Deiche unterhalb Gura- 
Kalwarja liegt ein Fafchinendecfwerf. Weiterhin wurde an demjelben Ufer bei 
Oborfi ein Parallelwert in Bacwerkbau hergeftellt. 

Auf der legten Strecde der Mittleven Weichjel von Warjchau bis zur 
Naremmündung liegen Barallelwerfe vor dem Linken Ufer dicht hinter Bjelany, 
vor dem rechten Ufer bei dev Sommerfrifche Jablonna und etwas weiter unter- 

halb ein jolches (1898 noch im Bau begriffen) vor dem Linken Ufer. Von der 
Narewmindung bis Block waren feine Bauwerke wahrzunehmen, abgejehen von 
funzen, offenbar von den Anliegern in rohejter Weije angelegten Buhnen zum 
Schuße des bei Suchodol beginnenden Linfsjeitigen Deiches. Freilich ift der 
Strom hier durch hohe, theilweife bewaldete njeln wenig überfichtlich. Unter- 
halb von Block befinden fich PVarallelwerfe (1898 zum Theil noch im Bau be- 
griffen) zu beiden Seiten von Njeszawa und vor dem linken Ufer bei Cjechocinet. 
Die dortige Anlegeftelle, von der man auf einem elenden Sandıweg zu dem 
fleinen Soolbade Gjechoeinef gelangt, liegt am Bruchufer, das durch eine Lücke 
im Barallelwert ohne Schwierigkeit vom Dampfer erreicht werden Tann, da 
offenbar das Werk jchlecht verlandet ift. UWeberhaupt fcheinen die Werfe in den 
rusfischen Weichjelitrecken nicht jo gut zu verlanden wie im oberen Stromlaufe. 
sedoch mag hieran großentheils Schuld tragen, daß auf die Anpflanzungen Feine 
jolhe Sorgfalt verwandt wird, wie dies von den öfterreichifchen Jngenieuren und 
ihren Unterbeamten gejchteht. Die Kronen der Werke liegen meiftens 0,2 bis 
0,3 m über Mittelwaffer. Da bei dev Bereifung der Unteren Weichjel die mit 

Feldfternen bejchütteten Kronen in Wafferjpiegelhöhe Tagen, ließ fich nicht er- 
fernen, ob der Werfsförper aus Vachwerf oder Steinfehüttung befteht. Die noch 

im Bau begriffenen Werke bei Njeszama und unterhalb Jablonna werden jeden- 
fall aus PBachwerk hergeftellt, da in Nähe der Bauftellen Fafchinen aufgeftapelt 

waren md ausgeladen wurden. 

b) Strombauten bei Warjchau. Wafferverforgung und 
$ Entwäfjerung. 

Die Strombauten bei Warjchau find nicht nur zur Verbefferung des Fahr- 

wafjers an der polnischen Hauptjtadt und zur Verminderung der Eisgangs- 
gefahren bejtimmt, jondern verfolgen auch den Zwec, die Entnahme des Waifers 
aus dem Strome fir die jtädtifche Wajjerverforgung zu fichern. Diefe bildet 

aber wiederum die VBorausjegung für die richtige Wirkjamfeit der ftädtifchen
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Entwäfjerung (Schwenimfanalifation). Auf die höchjt beachtenswerthen Einzel 
heiten diejev Anlagen näher einzugehen, liegt nicht in der Aufgabe diefes Werts. 
Wir bejchränfen uns daher auf einige Furze Auszüge aus den in wuffifcher Sprache 
erjchienenen Veröffentlichungen von Lindley „Wafjerleitungs- und Kanalifations- 
anlagen der Stadt Warjchau” (Warjcehau 1895) und Kwicinsfi „Arbeiten für die 
Neguliwung des Weichjelftroms bei der Stadt Warjchau” (Warfchau 1896). 

Die Ortslage Warjchaus auf der Linfsfeitigen, von halbjumpfigen Nliede- 

rungen begrenzten Hochfläche nöthigt dazu, das Wajjer aus der Weichjel zu ent- 

nehmen, da die Brunnen in der Stadt meijtens verumreinigt find und für den 
Bedarf der Bevölkerung jchon in den zwanziger Jahren nicht mehr ausreichten. 
Seit 1830 entjtanden verjchiedene Entwürfe zur ftädtifchen Wafjerverforgung, 

von denen 1852 ein auf die Wafjerentnahme aus einem großen Brunnen am 

Weichjelbett begründeter, für die VBerjorgung der Altitadt bejtimmter Entwurf 
zur Ausführung kam. Das Wafjer erwies fich jedoch wenig brauchbar, und 
man erkannte bald, daß nur die Entnahme aus dem Strome jelbft in Betracht 

gezogen werden dürfe. Dazu war es jedoch nothwendig, die Einleitung des 
Schmußwafjers aus den alten, längs des Stadtgebietes in die Weichjel münden- 
den Kanälen aufzugeben und eine neue Entwäjjerungsanlage auszuführen, deren 
Hauptfjiel 7 km unterhalb dev Aleranderbrüce bei Bjelany in den Strom aus- 
mündet. Die in den achtziger Fahren fertiggeftellte Schwenmfanalifation hat 
wejentlich dazır beigetragen, die gefundheitlichen Verhältnifje Warfchaus zu ver: 

bejjern und der Stadt ein großjtädtiiches Gepräge zu verleihen. Von den in die 
Weichjel eingeführten vier Nothausläfjen liegt der oberite im Zuge der Serufa- 
lemer Allee, 2,15 km unterhalb der Entnahmejtelle für die als nothwendige Ex- 
gänzung der Entwäfjerungsanlage gleichzeitig ausgeführte jtädtifche Waffer- 
verforgung. Das bei diefer Entnahmejtelle an der füdlichen Weichbildgrenze bei 
Gzerniafumw befindliche Bumpwerf drückt das aus dem Strome entnommene Wajfer 
nach der auf dem höchjten Bunfte im Süpdmweiten des Stadtgebiet gelegenen 
Filteranlage. Das gereinigte Waffer geht alsdann aus dem hievmit verbundenen 
Hochdruckbehälter in das Nohrnet über. 

Das PBunmpwerf bei Gzerniafuw Liegt hochwafjerfrei, etwa 650 m von 
(infen Weichjelufer entfernt, von ihm getvennt durch verfumpfte Wiefen und 
Nohrland. m Fahre 1883 war die Anlage einfchließlich des zur Weichjel 
führenden Saugerohrs joweit fertiggejtellt, um 1884 nach Einlegung des Saugers 
den Betrieb eröffnen zu können. edoch verurjachte das Hochwafler vom Juni 
1884 derartige Beränderungen im Strombett, daß die tiefe Ainne, welche bis 
dahin am Linken Ufer lag, nach der rechten Seite verlegt und an ihre Stelle ein 
hoher Sand abgelagert wurde. Der völlig verwilderte Zuftand dev Weichjel 
oberhalb der Warfchau— PBragaer Stromenge ließ erwarten, daß fich folche Ber- 
legungen auch jpäterhin wiederholen und den Betrieb auf lange Zeit lahmlegen 
würden. Die ruffiiche Negierung entjchloß ich daher, einen kleinen Theil des 

früher erwähnten Planes für den Ausbau des Weichjelftvoms auszuführen, 

um zwifchen den heuzuftellenden PBarallelwerken und Buhnen die Stromrinne feit- 
zulegen md ausreichende Wafjertiefe an der Entnahmeftelle zu fichern. m den 
Jahren 1885/95 wurde dengemäß das Weichjelbett zu beiden Seiten der Ent- 

nahmejtelle, nämlich 4 km jtromabwärts bis zur Mleranderbrüce und 7,5 km
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ftromanfwärts bis oberhalb der Wilanowfamündung, mit jolchen Werfen in Pac 
werfbau auf 340 m eingefchränft. Zu den 1,21 Millionen Nubel betragenden 
Koften hat die Stadt Warjchau 90 000 Ntubel beigejteuert. 

Der Erfolg diefer Eoftipieligen Bauanlage entipricht den Erwartungen 

leider nicht in vollem Maße. Das zuerit hevgeftellte Imfsjeitige Barallelwerf 
in der Grube einer Krümmung mit 1500 m Halbmefjer beiderjeitS des urjprüng- 
lich angelegten Saugers bewirkte zwar eine für dejjen Wirkfamfeit ausreichende 
Tiefe, die fich indefjen nicht dauernd erhielt. Bejonders wurde 1893 wiederum 
ein jo mächtiger Sand vor diefem Werfe abgelagert, daß die Wafjerverforgung 
troß beftändiger Baggerungen faum aufrechterhalten werden konnte. Die Steon- 
vinne bewegt fich nämlich (vergl. ©. 283/4) zwifchen den Einjchränfungswerfen 

in’ großen Schlangenlinien, welche ihre Lage bei jeder größeren Anjchwellung 
ändern. Dazwifchen tauchen, bald vechts, bald lints, vielfach aber auch mitten 
im Strome, große Sände jchon bei Mittelwaffer über den Spiegel. jun der 
Annahme, daß die Mipftände hauptjächlich von der übermäßigen Breite des 
Hochwafjerbettes herrühren, glaubt man durch die Heritellung von Hochwaijer- 
deichen, welche die Fluthitrömung von der Wilanomwfamiündung ab allmählich in 
die hochwafjerfrei eingedeichte Warjchau— PBragaer Stromenge überleiten jollen, 
außerdem aber auch durch engere Einjchränfung des Steombettes an der Ent- 
nahmeftelle die Spülung derart verjtärfen zu fünnen, daß die erforderliche Tiefe 
dajelbjt dauernd erhalten bleibt. Bon anderer Seite wird die Zwechmäßigkeit 
diefev Maßnahme bezweifelt im Hinbliet auf die außerordentliche Beweglichkeit 
des Bettes und auf die ungemein großen Sandmafjen, welche der Strom aus 
den durchweg verwilderten oberen Strecken mit fich führt. 

Die ftädtifchen mgenienre rechnen einftweilen mit den jegigen Verhält- 
nijjen al3 einer unabänderlichen Thatfache und haben dem Uebelftande in anderer 
Weije abgeholfen, nämlich durch die Anlage eines zweiten Saugerohrs, dejjen 

Sauger 415 m unterhalb des urjprünglich angelegten das Wafjer entnimmt. 
Fur die im Bau begriffene Erweiterung der Wafferleitungsanlage wird ein 
drittes, 395 m oberhalb von der Weichjel abzweigendes Saugerohr hergeftellt. 
Diefe Nohre erhalten unter fich und mit je einem noch weiter ober- nnd unter- 
halb angeordneten Hülfsjauger Verbindung, jo daß demnächit auf einer 1,6 km 
langen Uferjtrecte 5 Entnahmeftellen vorhanden jein werden. Nach den bisherigen 
Erfahrungen über die Zuthalwanderung der Sände läßt fich erwarten, dat 

jtetS mindeitens zwei bis drei Sauger in genügend tiefem Waffer liegen, und 
daß der Betrieb in Zukunft nicht mehr durch Verfandung behindert wird. 

Ueber den Sinkftoffgehalt des in die Filteranlage gepumpten Weichjel- 
wafjers giebt folgende Zufammenftellung Auskunft: 

Sn Sahre 1595 1896 1597 

Ganze Wafjernenge 11,38 11,58 13,385 Mill. cbm. 

Ganze Sinkitoffmenge 1,61 2,04 2,62 0 ko 

Durjchnittliher Sinkftoffgehalt 144 176 196 : 
Hiervon Sand 67 61 65 | ze 

Größter Smnkjtoffgehalt s12 1044 1202 n 
Stleinjter Sinkftoffgehalt 3,5 ei 1,5 u
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Ber Hochfluthen enthält alfo das Weichjelwaffer bei Warjchau zuweilen 
Sinfjtoffmengen im DBetrage von 0,08 bis 0,12°/o jeines Gewichtes, wobei zu 
beachten ift, daß die gröberen Beimengungen überhaupt nicht in die Filteranlage 
gelangen, die Sinfjtoffnienge alfo manchmal noch größer fein wird. 

2. Eindeihungen. 

Die Emdeichungsverhältniffe der Grenzitreefe von der Sanmindung bis 
Zawichoft find bei Betrachung der Oberen Weichjel bereits bejchrieben worden. 
Dort ıjt auch erwähnt, daß die geringjte Entfernung der beiderjeitigen Deiche in 
dem internationalen Uebereinfommen von 1864 auf 759 m fejtgejegt war, während 

im internationalen Brotofolle von 1896 als die vortheilhafteite Deichweite 940 m 
angegeben tft. Lebteres Maß beruht auf einer offenbar zu hoch gegriffenen An- 
nahme über die Abflugmenge des größten Hochwafjers. Der von Koftenecki be- 
arbeitete Plan für den Ausbau der wuifischen Weichjel hat al8 Deichweite von 
der Sanmündung bis zur Wjeprzmindung 775 m in Ausficht genommen, von 
da 618 zur Piltcamindung 850 m, von da bis zur Warewmündung 895 m, von 
da bis zur preußischen Grenze 1065 m, während an der preußifchen Weichjel- 
jtrecfe 1125 m al3 normale Deichweite gilt. Dieje im Bergleich zu der Feit- 
jegung des Protokolls von 1896 verhältnigmäßig Kleinen Abmefjungen dürften 
dem Bedürfniffe völlig genügen. Dagegen trifft die Vorausjegung des Stofte- 
neckvfchen Planes, daß der höchite Waflerftand 4,80 m über dem Mittelwafjer 
anzunehmen jei, nach unjeren Ermittelungen nicht zu, jonden überfteigt dasjelbe 
bis zu 5,26 m (vergl. ©. 304). Die Deichkrone foll je nach den örtlichen Ver- 

hältnifjen 3 bis 5m Breite erhalten und 0,6 m über dem höchiten Wafferjtand 
liegen. Mit Nückficht auf den bei der Einjchränfung des Hochwafjerbettes ent- 
jtehenden Stau würden alfo die Deichhöhen bei Warfchau und weiter unterhalb 
mindeftens 6,0 m über Mittehvafjer betragen müfjen. 

Ber neuen Eimdeichungen und Aenderungen an den vorhandenen Deichen 
werden die Bläne von den Beamten der Weichjelftrominfpeftion bearbeitet und 
jeitens der Staatsregierung Zujichüffe von jährlich etwa 20 000 Aubel gewährt, 

wogegen die betheiligten Niederungsbewohner jährlich im Durchfchnitt 30 000 Aubel 
aufbringen. Die Initandhaltung und VBertheidigung der Deiche erfolgt auf Koiten 
der Niederungsbewohner unter Leitung der nach einem Statute vom 4. Mai 1833 
eingerichteten Deichausjchäffe. Da denfelben feine technifchen Berather zur Seite 

itehen und eine behördliche Aufitcht nicht ftattfindet, jo befinden fich die Deiche 

größtentheils in mangelhaften Zuftand, wie dies auf ©. 272/4 für diejenigen an 
der Oberen Weichjel näher gejchildert worden ift. Die meiften Nliederungen 
haben überhaupt feine Eindeichung erhalten, abgefehen von dem breiten Strom 
thale zwifchen Nowo-Aleffandrija und Warjchau, in welchem das Heberfchwennmungs- 
gebiet fajt überall durch Deiche mehr oder weniger eingefchränft wird. An einigen 
Stellen unterhalb der Biltcamiündung liegen die beiderfeitigen Deiche näher an 
einander, al8 nach dem Koftenecki’schen Blane zuläffig wäre; gewöhnlich beträgt 
ihr Abjtand indeffen über 1,5 bis 2 km. Troß diefer großen Deichweite hat 
das Borland oft nur geringe Breite, und die Strömung drängt Sich manchmal


